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Megatrends in der Beschaffung 

Globaler Einkauf 2020 I Rohstoffe und Ressourcen 

Die Herausford erungen für Unternehmen, Nun löst uns ein Land als Exportwelt­

mit de m hohen Veränderungstempo auf m eister ab, das von einer kompromisslosen 

den weltweiten Märkten Schritt zu halten , und hinsichtlich seiner sozialer Belange te il s 

nehmen weiter zu. "Vjhrend die einen noch willkürlichen Parteidiktatur regi ert wird. 

versuchen , ein »Sourcing« in China aufzu­ Zusa mmen mit den anderen Staaten Süd­

bauen, um die Fertigung in und Südost-Asiens wird in 

Deutschland kostenmäßig dleser Region bereits ein 

konkurrenztahig zu halten, Viertel der Weltwertschöp­

haben and ere im Reich der fung erzeugt. Die geplan te 

Mitte bere its Produktionen Freihandelszone Chinas mit 

mit ganzen ), Supply Chains« den Ländern des ASEAN, 

errichtet. Wer die Weichen bei der die Zölle auf 90 % 

falsch stellt) könnte auf Jah­ aller Waren entfallen sollen, 

re hinten liegen oder völlig \<"ürde einen Markt und ei­

abgekoppelt werden. Dabei ne Produktionsmacht vo n 

geht es nicht mehr nur um 3,2 Mrd. Menschen entste­

Absatz und Kosten, sondern hen lassen. Nehm en wir In­

genauso darul11, o b, wo) von 

wem und wie man künftig Prof. Dr. Ronald Bogaschewsky 
dien und andere Länder ei er 

Region hinzu, sind es nicht 

Rohstoffe beziehen kann. 

Wir tendi eren ja grundsätzlich immer 

noch dazu, die Welt so zu sehen, wie sie bis 

gestern wa r: Deutschland und \A/esteuropa 

neben den USA als die bestimmenden Wirt­

schaftsmächte mit starken Heimatwährun­

gen und funktionierenden Finanzsystemen. 

Dafur steht auch das viel benutzte Schlag­

wort des Ex portweltmeisters. Die westliche 

Hemisphäre gab Werte und Geschäftsgeba­

ren lange Zeit vo r, während sich der Rest der 

"I/elt mehr oder weniger anzupassen hatte. 

nur fast 4,5 Mrd. Mensch.en) 

sondern angesichts der sehr jungen Bevö l­

kerung auch das für die nächsten Jahrzehnte 

stärkste Angebot an Arbeitskräften der Welt . 

Dabei wäre es völlig verfehlt, hier nur an 

»billiges« Personal und an einfache Produk­

te zu denken . In China und Indien verl asse n 

he ute schon Jahr fur Jahr jeweils mehrere 

huoderttausend Absolventen die Hochschu ­

len. SoUten nur 10 % davon deutschen Stan­

dards genügen, wäre dies immer noch mehr 

als wir Lnsgesamt hervorbringen. 

Viele Unternehmen haben be reits auf 

diese Fakten reagiert. Schließlich führt kein 

Weg daran vorbei) in Megamärkten nicht 

nur zu verkaufen, sondern auch zu produ­

zieren sowie dort auch die Versorgung mit 

Material und Teilen zu lo kalisieren. Die 

Gründe sind vielfältig. Neben prohibitiven 

ZoUsätzen, die stets die im Aufbau befind­

liche Wirtschaft in diesen Ländern schützen 

sollen) sind dies natürlich angesichts der oft 

begrenzten Kaufkraft Kosten gründ e. Zu­

gleich aber tritt der Faktor ), lokales Design « 

in den Vordergrund. Andere Kulturen ver­

la ngen meist auch and ere Produkte, sofern 

es nicht um typische westliche Imageanikel 

geht. rnzwischen werden aber se lbst Fast­

food-Produkte genauso dem lo kalen Ge­

schmack angepasst wie teure Kos m etik. 

Deutsche Maschinenbauer, die aus der 

Geschichte lernen (Beispiel Japan) , verlegen 

die Fertigung ihrer unteren bis mittle ren Li­

nien in diese Märkte und bleiben mit ihren 

Hightech-Maschinen , so la nge sie kö nnen, 

daheim. Dafür werden Auto m obile fast aller 

ivlarken längst Ln China, dem L1nd mit dem 

global größten Absatzmarkt, vor Ort gebaut. 

Abzusehen ist, dass die Blöcke der »neu­

en Triade" Asien, der NAFTA-Raum (USA, 

Kanada) Mexiko) sowie der erweiterte EU-

Raum, inklusive BaLkan, Tü rkei und No rd­

a frika, autarker werden. Der heutige welt-

ASEAN (IlAssociation of South East Asian NationslC) 

Der Verband südostasiatischer Staa ten (ASEAN) wurde 1967 in Bangkok ge­

gründet. Mitglieder sind ßrunei, Indonesien, Kambodscha , Laos, Malays ia, 

Myanmar, die PhilipPLnen, Singapur) Thailand und Vietnam. Einschließlich 

der Ziele Wettbewerbsfähigkeit, ausgeglichene wirtschaftliche Entwicklung und Integration 

Ln die Weltwirtschaft strebt ASEAN bis 2015 eine Wirtschaftsgemeinschaft mit einem ge­

meLnsa m en Markt für Güter, Dienstleistungen, Kapital und Arbeit an. Außerdem soU durch 

ZoJJsenkungen eine Frelhandelszone, die "ASEAN Free Trade Area« (AFTA), eingerichtet 

werde n. Die ASEAN-Charta, die Mitte Dezember 2008 in Kraft trat) gab der Kooperation in 
den Bereichen Politik, Sicherheit, Kultur und Gesellschaft neue Impulse. Die Charta bildet 

die Grundlage der Weiterentwicklung der Staatengemeinschaft und verleiht ASEAN Rechts­

persönlichkeit. Zudem enthält sie das Bekenntnis der ASEAN-Staaten zur Rechtsstaatlich­

keit) Demokratie und guten Regierungsführung und sie sieht die Bildung eines Menschen ­

rechtsorgans vor. Die Einrichtung eines Gremiums von Ständigen Vertretern der ASEAN ­

Staaten in Jakarta ist ein Schritt zur institutionalisierten Zusammenarbeit. DrittstJaten ist es 

nUll möglich, Botschafter bei der ASEAN w akkreditieren. Für Deutschland nimmt diese 

Funktion der Amtsträger in Indonesien wahr. Quelle: /\lIsw;irtigcs Ami, Berlin, 2010 
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weite Warentourismus wird sich mehr auf 
diese Zentren fokussieren, und zwar nicht 
nur wegen wieder steigender und vermut­
lich bald schon wieder unangenehm hoher 
Logistikkosten und Kapazit~itsprobleme. 

Für die Beschaffung heißt dies, in der 
Globalisierung weltweite Strul,turen aufzu­
bauen, die Effektivität und Effizienz sichern. 
Viele, zumal mittelständische Unternehmen 
sind hier adressiert, wobei oft genug noch 
nicht einmal die Au fga be, überall im Aus­
land für die heimische Produktion einzu­
kaufen, professionell gemeistert wird . Heute 
gilt es freilich schon , eine internationale Ein­
k~ufsorganisation aufzubauen, und zwar 
mit effizienten Prozessen, Controlling und 
"Performance Measurement«, und das alles 
in der Regel ohne viel konkrete Erfahrung 
sowie vor einem stark unterschätzten inter­
kulturellen Hintergrund. Zudem sind man­
che Unternehmer noch nicht bereit, deswe­
gen in Ressourcen zu investieren. So wird 
im Einkauf einstweiJ en viel Geld verschenkt, 
obwohl man weiß, dass hier ein erheblicher 
Teil des Umsatzes wieder ausgegeben wird. 

Zu allem ÜberAuss ist eine weitere Her­
ausforderung zu bestehen, die alle anderen 
toppen könnte. Viel I.U lange nämlich haben 
sich westliche Firmen und Regierungen auf 
freie Miirkte verlassen. Der Glaube an die 
"unsichtbare Hand« von Adam Smith kann 
sich jedoch genauso als fatal erweisen wie 
die irrige Annahme, dass sich das interna­
tionale Bankensystem selbst reguliere. In der 
Theorie ist die Kurzsichtigkeit von Märkten 
seit langem bestens bekannt und wurde pri­
mär im Umfeld der nicht nachwachsenden 
Rohstoffe thematisiert, wobei man diese 
Forschungsrichtung und ihre praktische ße­

deutung leider in die Ecke "grüner Spinne­
reien« abgedr;ingt hat. Nun aber treffen die 
dort gemachten Aussagen mehr auf die Rea­
lität zu, als uns recht sein kann. Der Riesen­
hunger nach Rohstoffen in stark expa ndie­
renden Länd ern , all en voran China , aber 
auch Indien , Bras ilien und andere, ruft we­
gen der kaum erschlossenen Vorkommen 
rarer Erze Knappheit hervor. Dies hat die 
chinesische Regierung früh erkannt und 
sich Rohstoffvorkommen in Afrika (gegen 
großzügige Infrastrukturprojekte und Be-

Shenzhen • "Stock Exchange Building« 

günstigungen ) gesichert, was angesichts rie­
siger Devisenreserven leicht gefallen sein 
wird. Im Lichte von Betelligungen an inter­
national agierenden Minenkonzernen wer­
den nun die eigenen Vorkommen geschützt, 
indem man sie nur noch bedingt und bald 
vielleicht auch ga r nicht mehr allf den Welt­
markt bringt. So förd ert China heute schon 
97 % aller »Seltenen Erden«, die für viele in­
novative Produkte (lT, Elekt ro nik, Rüstung, 
Windenergie) benötigt werden, während die 
USA und andere Staaten die Erze als strate­
gische Reserve im Boden lasse n. Die Er­
schließung kann also Jahre dauern. Ob die 
Ausbeute jemals auf den Welt ma rkt gelangt, 

sei dahingestellt, ebenso, ob die Klage der 
EU bei der WTO gegen China in dieser Sa­
che Erfolg hat und ob ei n Richterspruch in 
Fernost überhaupt beeindruckt. In jedem 
Fall aber dürften auch hier lahre vergehen. 

Zeitgleich werden in einem größeren 
~örderland für wichtige Rohstoffe, der DR 
Kongo, die Minen im Osten aus po.litischen 
Gründen stillgelegt. Während Japan die Er­
schließung einer Mine für "Se ltene Erden« 
in der Mongolei förd ert, überlegt die EU, ob 
sie ihre EntwickJungshilfe mit dem Zugriff 
auf Rohstoffe verknüpfen so ll. Hier ist zwar 
in einem der typischen WillensbiJdungspro­
zesse bis 2020 die Festlegung einer gemein­
same Vorgehensv\'eise zu erwarten, die dann 
aber ebenso sicher nicht gelebt werden wi rd. 

Die unternehmerische Entscheidung zu ­
gunsten einer weltweiten Wertschöpfungs­
strategie wird insofern von der Implemen­
tierung einer ertragreichen "Supply Chain« 
mitbestimmt. Diese wichtigen Fragen wur­
den viel zu lange aus Sicht des Absatzmarke­
tings beantwortet. Moderne Einkaufsmana ­
ger verdienen auf Augenhöhe mit den ande­
ren Führungskräften bei ihrer Geschäftslei­
tung Gehör. Die Gestaltung eines globalen 
Wertschöpfungsnetzwerks verla ngt fa chlich 
und unternehmerisch volle Aufmerksa m­
keit. Einkauf ist heute eine wesentliche, Pro­
fit generierende Funktion. Wer die Abtei­
lung immer noch als" Bestellb ude« miss­
braucht, wird ein blaues Wunder erleben. 

Prof Dr. Ronald Bogaschewsky, 
Leiter Lehrstuhl BWL und Industrie­

betriebs/ehre, U11Iversitä t Wiirzburg 

und Direktor des Centrums für Supply 
Management GmbH (qSM), Estenfeld 

nSeltene Erden" I Beschreibung, Vorkommen, Abbau, Verwendungen 

Metalle der .Seltenen Erden« (SE). Die chemischen Elemente Scandium, Yttrium und Lanthan aus 

der dritten Nebengruppe des Periodensystems der chemischen Elemente sowie die auf das Lanthan fol­

genden Elemente Cer bis Lutetium, die alle in Form ihrer Oxide stets vergesellschaftet vorkommen. Sie 

wurden zunächst in einigen seltenen Mineralien gefunden, gehören tatsächlich aber nicht zu den aus­

gesprochen seltenen chemischen Elementen wie etwa Tantal. Vorkommen (in Tsd. Tonnen 1 prozentual) 

• USA (13.000 113,2 0/0), Australien (5.400 15,5 0/0), Brasilien (481 0,0 0/0). China (36.000 136,5 0/0), GUS 

(19.000119,3 Ofo), Indien (3.100 13,1 0/0), Malaysia (30 I 0,0 0/0), Sonstige (22.000 122,3 0/0), Gesamt­

menge (98.5781100 Ofo) Abbau (in Tonnen) • Brasil ien (650). China (120.000), Indien (2.700), Malay­

sia (380) Verwendungen. Yttrium (Radargeräte) .Lanthan (Nickel-Metall hydrid-Batterien für Hybrid­

autos) Praseodym Kräftige Magnete, etwa für Windkraftanlagen Neodym Ausgangsstoff für starke Per­

manentmagnete, unter anderem für kleine Mikrophone/Lautsprecher Samarium Ausgangsstoff für Per­

manentmagnete, unter anderem in Militär-Navigationssystemen Terbium. Fluoreszenzstoff für Energie­

sparlampen Gadolinium. Für Kernreaktoren, unter anderem in U-Booten und zur Schnellabschaltung 
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